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Ausſprache im Reichstag
Die geſtrige Reichstagsſitzung war pſychologiſch hochinter

eſſant, zeigte ſie doch die Eigenart der Geiſter in klarer Deut
lichkeit, und all das auf Koſten des Eiſenbahnerſtreiks. Ganz be

ſonders fiel das Verhalten der Mehrheitsſozialiſten auf. Dieſe
Partei, die ſchon während des Streiks wie ein ſchwankendes Rohr

tin und herwankte, mußte dieſen Zuſtand nun auch in Worten
zusdrücken und das tat denn auch Herr Wels in „bewunderungs-
würdiger“ Weiſe. Er verurteilte die techniſche Nothilfe, aber auch
den Streik, konnte jedenfalls auf keiner Seite warm werden, und
im dieſem unerträglichen Zuſtand eine Maske vorzubinden, be
richtete er ſchließlich die höchſt ſenſationelle „Tatſache“, Kap p

und Oberſt Bauer ſeien wieder im Lande, damit ſeien die
Streikzuſammenhänge „klar“. Die Kommuniſten lachten ſich ins
Fäuſtchen über dieſe ſozialiſtiſchen Ammenmärchen, die ihnen wie
gerufen kamen und nun von kommuniſtiſcher Seite ausgebeutet,
eine neue Aera von Unruhen und Putſchgefahren in ſich bergen.
Denn daß man an dieſer Stelle nicht ruhen wird, iſt ſicher, und
ebenſo ſicher iſt es, daß man alles benutzen wird, was geeignet iſt,

die eigenen Pläne zu verdecken. Alles in allem, Herr Wels,
es war eine Glanzleiſtung!

Nicht minder intereſſant war die Einſtellung der Deutſchen
Polkspartei gegenüber der Regierungserklärung Wirths. Daß
ſie ſo ſcharf ablehnend ausfiel, hat keinen anderen Grund, als
die Ernennung Rathenaus zum Reichéaußenminiſter. Die
Teutſche Volkspartei, die haltlos zwiſchen Erfüllung und Anti-
wirthianismus ſchwankte, fühlte ſich, kaum da ſie ſich endlich
Virkh zugewandt, durch Wirth wegen der Ernennung Rathenaus
nüskiert, und gleichfalls, weil man neue Kompromißberatungen
angeregt hatte, die aber infolge der Vorbereitungen für die
Streikdebatte nicht ſtattfinden konnten. Es iſt zweifelhaft, ob

habe Verhandlungen mit den Streikenden abgelehnt und Maß-
regelungen vorgenommen Die Kommuniſten beantragen,

im anderen Falle die Ablehnung ſo ſchroff ausgefallen wäre.
Das Fazit des Streikes iſt von großer Bedeutung. Das Be

ufsbeamtentum hat einen ſchweren Stoß erhalten. Doch die
Regierung iſt mitſchuldig an dieſen ganzen verworrenen Zu
ſtänden. Durch ihren Streikaufruf beim Kapp-Putſch hat ſie die
Fackel in die Reihen des Volkes geworfen. Wenn nun das
Feuer weiterglimmt, ſo trägt ſie ſelbſt die Verantwortung. e. m.

r

Sitzungsbericht
Um 1 Uhr 20 Min. wird die Sitzung eröffnet. Auf der Tages-

erdnung ſteht zunächſt die Beſprechung der Erklärung der Reichs-regierung in Le

Intrages auf Einſtellung der Diſziplinarverfahren. Sofort nach
Eröffnung der Sitzung nimmt das Wort

Reichsverkehrsminiſter Groener:
Jch habe niemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß

Staatsbeamte, die gegen ihren Begmteneid ver-
toßen, indem ſie unberechtigt (Zuruf links: Unberech-
ig?) die Arbeit niederlegen, eines ſchwerenDienſtvergehens ſich ſchuldig machen. Glücklicherweiſe
ind Zentauſende von Beamten auf ihrem Poſten geblieben und
haben bei der Durchführung des Notbetriebes Hervorragendes
Fleiſtet. Jhnen allen ſowie der Techniſchen Nothilfe ge
bührt volle Hoch achtung und Dankbarkeit. (Lebh. Bei-
al.) Den Opfern an Leben und Ge'undheit, die in den letzten
Stunden des Notbetriebes noch gebracht werden mußten, wendet
S unſer aller tiefes Mitempfinden zu. Eine Zurückziehung des
eferentenentwurfes zum Arbeitszeitgeſetz iſt gegen-
iandslos, weil eine endgültige Entſcheidung überhaupt noch nicht
rlae. Unrichtig iſt es, daß mit dieſem Geſetz ein Ausnahme-
e für Eiſenkahner geſchaffen werden ſollte. Jeder Jnduſtrie-
Feier muß 8 Stunden täglich angeſtrengt arbeiten. Bei den
Arr aber iſt ein großer Teil der Dienſtzeit Bereit-t aftedienſt. Eine reſtloſe Anrechnung des Bereitſchafts-
i als Dienſtleiſtung, lediglich weil das Perſonal nicht zu
Aue ſein kann. iſt nicht möglich. Der Entwurf des Arbeitszeit
n beabüchtigt nichts anderes, als dies offenbare Unrecht zu
feitigen. Die aufoeſtellten Richtlinien ſind ein ſelbſtverſtänd-
n Ausfluß des Reichsbeamtengeſetzes. Keine
i ren ſondern nur Recht und Geſetz. Jeder in ein
in inagrverfahren verſtrickte Beamte kommt vor
u ordentlichen Richter und kann ſeine Sache in zwei Jn-
e ſelbſt vertreten, ebenſo der kündbare angeſtellte Beamte.

gangen wird nur gegen Streikurheber, ſolche,
de verübt haben. Bereits entlaſſene Streikurheber
rfehe nicht wieder eingeſtellt. Soſche, die nicht als

ind anzuſehen ſind. können wieder beſchäftigt werden. Lei
e rn Anſchläge gegen die Sicherheit des Betriebes

in. andgrangatenanſchläge ſind vorgekommen. (Hört! hört!)
i v auf die Gleiſe gelegt, Maſchinen mit den

in nandergefahren, und man verſuchte. Perſonenzüge
e e su bringen. (Stürm. hört! hört! bei der Mehr
Pifer in ma Beginn des Streiks waren bereits 5000 Not
veht in Tätigkeit. Das ſtreikende Perſonal in einem Bezirk
rach den Notbetrieb durchzuführen, um die Teno auszu

Dies Verſvrechen wurde aher nicht gehalten. (Hört!
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rbindung mit der Beratung des kommuniſtiſchen
müſſen.
daß der Achtſtundentag nicht verändert werden ſoll.
rungenſchaft der Revolution wollen wir nicht zertrümmern laſſen.

Willkür

Sonnabend. 11. Februar

Beſtimmungsgemäß ab 5. Mai
Vorbehalte

w. Berlin, 10. Februar.
Das Londoner Ultimatum vom 5. Mai forderte u. a. von

Deutſchland, daß die Fabrikation und Einfnhr von
Luftfahrtmaterial erſt drei Monate nach dem Tagewiederaufgenommen werden dürfe, an dem die interalliierte
Luftfahrtkontrollkommiſſion anerkannt haben würde, daß Artikel
202 des Vertrages von Verſailles, der Deutſchland die Aus
lieferung allen militäriſchen Luftfahrgerätes zur Pflicht
macht, vollſtändig arggzeführt ſei. Nach der Annahme dieſes
nltimatums iſt zur Erfüllung dieſer Forderung das Geſetz
über die Seſchränkung von Luftfahrzeugbauten
vom 9. Juni ergangen, wedurch die geſamte deutſche
zivile Luftfahrtinduſtrie brachgelegt wurde. Die
deatſchen Behörden in enger Zuſammenarbeit mit den am Luft
fahrzeugbau und dem Lufſtverkehr intereſſierten Kreiſen, haben
ſich ſeitdem mit allen Kräften bemüht, der Verpflichtung aus
Artikel 202 zu genügen. Nach neunmvnatiger Arbeit iſt es
jetzt gelungen. Die BVotſchafterkonferenz beſchloß am 1. Feöruar,

den Beginn der Wartezeit von drei Monaten
vom 3. Februar abin Lauf zu ſetzen, ſo daß am
5. Mai die Fabrikation und Einfuhr von Luftfahrzeugmaterigal wieder aufgenommen werden könne.

hört?) Einzelne Landesregierungen haben ſich geſtränbt, die
Teno einzuſetzen. (Stürmiſches hört! hörtl Rufe: Wo? bei der
Mehrheit. Rufe bei den Komm.: Und wenn der Magen knurrt?)

macht werden.

Eingegangen iſt ein Mißtrauensantrag der Un
abhängigen, in dem geſagt wird, die Ausnahmever-
ordnung habe das Beamtenſtreikrecht aufgehroben
und den Achtſtundentag angetaſtet. Die Regterung

die beſchlagnahmten Streik- und Gewerkſchaft s-
gelder ſofort zurückzugeben, die Verhaftungen
aufzuheben und bei der Landesregierung dahin zu wirken,
daß die Maßregelungen beim Berliner Magiſtrat rückgängig ge

(Lachen bei der Mehrheit.)
Aög. Wels (Soz.): Sicherlich iſt die Techniſche Nothilfe kein

Faktor, der zur Beruhigung der Arbeiterſchaft beiträgt, aber durch
das ungerechte Verhalten der Streikenden iſt der
Kampf um ihre Exiſtenz ſehr erſchwert worden. Den Aus-
führungen des Reichskanzlers ſtimmen wir voll und ganz zu. Der
Streik der Eiſenbahner hat Deutſchland materiell Millionenwerte
und moraliſch ſchwer geſchädigt. Beſonders iſt zuzugeben, daß
ſich in der Beſoldungsordnung ſoziale Geſichtspunkte durchſetzen

Wir begrüßen die Erklärung des Verkehrsminiſters,
Dieſe Er-

(Lachen rechts.) Unter den Streikenden befanden ſich viele
Deutiſchnationale. Jn der Arbeiterſchaft geht das Gerücht um,
der Streik werde von Gegenrevolutionären ſehr gefördert, Kap p
und Oberſt Baueser ſeien wieder im Lande. (Lachen rechts.)
Streikrecht iſt mit den Beamtenprivilegien un-
vereinbar. Die Regierung wird zu prüfen haben, welches
der beiden Rechte den Beamten gegeben werden ſoll.

Abg. Koesle: Die Leitung der Reichsge werkſchaft
hat durch die Proklamation des Streiks, der mit Recht als
Verbrechen charakteriſiert wird. alle gewerkſchaftlichen
Grundſätze verletzt. Das Streikrecht iſt mit dem Charakter des
Beamtentums nicht vereinbar. Die Haltung der Beammten
beim Kapp-Putſch kann mit dem jetzigen Eiſenbahnerſtreik nicht
verglichen werden. Damals haben die Beamten pflichtgemäß die
Verfaſſung geſchützt. Wir ſind gegen den Antrag der den
Streikenden volle Amneſtie gewähren will. Durch
das Eingreifen des Reichskanzlers wurde verhindert, daß der
Streik in volitiſches Faßrwaſſer geriet. Ganz unberechtigt iſt das
Streben einzelner deutſchnationaler Kreiſe und Zeitungen, den
Streik zu Angriffen auf die Republik auszunützen. Dem Dank
an die Techniſche Nothilfe ſchließen wir uns an, mit dem Be
dauern, daß in Rummelsburg Bäckereien der Tech
niſchen Notbilfe die Brot lieferung verweigert
baben. (Bravo! bei den Komm.) Wir hoffen, daß der Streik die
Beamten wieder zum Pflichtbewußtſein zurückführe und Ver-
trauen zwiſchen Beamtenſchaft und Regierung wieder eintreten
wede. (Beifall bei den Soz.)

Aba. Berndt (Dtiſch.enat.):
Mit der größten Niedertracht ſind die Streikenden darauf

ausgegangen, die Leiden der ohnehin ſchwergeprüften Berliner
Bevölkerung auf ein unerträgliches Maß zu ſteigern. Herz-
zerreißend find die Hilferufe der Aerzte und Kran
kenhäuſer. (Lärm auf der äußerſten Linken. Zuruf von
den Kommuniſten: „Reißen Sie ihr freches Maul nicht ſo weit
guf.“ Der Rufer erhält einen Ordnungsruf.) Beſſer als der
Kanzler hätte auch ein Deutſchnationaler nicht gegen das Be
amtenſtreikrecht ſprechen können. Der Streik der Beamten
untergräbt die Grundlagen des Staates und damit das Verufſd
beamtentum. Es ſind deshalb auch namentli rehisge-
richtete Beamte geweſen, die gearbeitet haben. Weshalb
hat es denn unter dem alten monarchiſtiſchen Syſtem keinen

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 80.
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Die Schuld der Regierungam Streik
Freigabe des Flugzengbanues?

Nach Ablauf diefer drei Monate wird auch die unter Leitung des
General Maſterman ſtehende Kommiſſion als erſte der drei
von dem Vertrage eingeſetzten militäriſchen Kontroll
kommiſſionen ihre Tätigkeit in Deutſchland ein
ſtellen.Die völlige Befreinng des Luftfahrzenug-
baues von den Feſſeln des Verſailler Vertrages und den
ergänzenden Abkommen bedeutet allerdings auch dieſer Beſchluß
nicht. Es bleibt die Deutſchland ebenfalls durch das Lon
doner Ultimatum aufgezwungene Verpflichtung übrig,
diejenigen Begriffsbeſtimmungen anzuerkennen, die von den
alliierten Mächten aufgeſtellt werden, um die zivile Luft
fahrt von der militäriſchen zu unterſcheiden.
Von dieſen der deutſchen Regierung bisher noch nicht mitgeteiltes
Begriffsbeſtimmungen, deren Einhaltung durch ein beſonderes
uoch zu ſchaffendes Organ zu überwachen ſich die alliierten Re
gierungen vorbehalten haben, wird es abhängen, ob die deutf he
Luftfahrtinduſtrie die ſolange gehemmte Kraft wirklich zum
Nutzen des Landes neu entfalten kann.

Daß dieſe letzte Klauſel alles in ſich birgt, und von größtes
Bedeutung werden kann, können wir aus allem, was wir bisher
erlebt haben, mit ziemlicher Sicherheit folgern. Es iſt das frei
lich eben auch ein „Erfolg“ der Erfüllungspolitik, die Herr Wirth
auf dem Gewiſſen hat. Man wird gut tun, dies im gegehenen
Falle nicht zu vergeſſen.

Beamtenſtreik gegeben (Lachen links.) Weil ſich damalg die
Beamtenſchaft als ein Teil der Staatsautorität
fühlte, die jetzt durch den kraſſen Egoismus der Gewer chaften
vernichtet iſt. So bat der „Vorwärts“ den Beamtenſtreik nie
direkt verurteilt und Herr Wels hat uns heute nur einen
Eiertanz aufgeführt. (Heiterkeit.) Die ſozialsſtiſch beriw
flußte Regierung iſt deshalb mit Schuld am Ausbruch des
Streiks. Unmittelbar nach der Revolution haben ſich ja die
Sozialdemokraten gebrüfſtet, ſie hätten den Veamten das Streik-
recht verſchafft. (Widerſpruch bei den Sozialiſten. Ruf: „Koa
lition, aber nicht Streikrecht!“) Beim Kapv-Putſch hat
die Regierung direkt zum Streik aufgefordert
und dadurch Verwirrung in den Köpfen der Beamten geſchaffen
Die Beſoldungsfragen ſind von der Regierung
vernachläſſigit worden. Sie hat ſich nur auf die Gewerk
ſchaften verlaſſen, ſtatt uns zu folgen. Das Verhalten der Re
gierung beim Streik war nicht feſt genug. Der Notverkeyr war
ſehr mangelhaft. Das Schlimmſte iſt, daß man ſich auf Ver
bandlungen mit der Reichsge werkſchaft einge
laſſen hat. Der Sozialismus iſt an ſich ſelbſt zugrunde ge
gangen.

Abg. Dr. Scholz (D. Vpt.): Die Worte des Kanzlers
ſtehen im Widerſpruch zu ſeinen Taten und ſie brachen gerade
an der intereſſanten Stelle ab. Die Entwicklung dieſes verbreche-
riſchen Streiks zeigt deutlich, daß ſeine Triebfeder nicht nur wirt-
ſchaftliche, ſondern auch politiſche Gründe waren. Jch ſtehe nicht
an, den von ſozialiſtiſcher Seite ſo gern gebrauchten Ausdruck
„Mörxder“ auf die Leute anzuwenden, die ſolche Streiks an
Je (Stürm. Beifall rechte Die aus dem Ruhebedürfnis
er Regierung geborene Beendigung des Streiks kann nur zu

weiteren Streiks anreizen. Auch wir billigen das Verhalten der
Regierung in der Beſoldungsfrage nicht. Wir bedauern, daß die
Verordnung des Reichspräſidenten in einem
Augenblick gqufge hoben wurde, wo der Streik noch
nicht vollſtändig beendet war. Das konnte zu der fal-
ſchen Auffaſſung führen, als beſtände doch ein Streikrecht
der Beamten. Für die ſtarken Worte, mit denen der Reichs
kanzler den Streik verurteilt hat, ſprechen wir ihm Anerkennung
aus. Er hat aber auch mit der Streikleitung ver-
handelt und hat die „Rote Fahne“ nicht verboten,
in der täglich ſpaltenlange Streikaufrufe erſchienen. Der
Techniſchen Notbilfe ſage ich für die der Allgemeinheit geleifteter
Dienſte herzlichen Dank.

Reichskanzler Dr. Wirth:
Was ich hinſichtlich der Reform des Diſziplingre

rechts verſprochen habe, balte ich auch. Wollten wir zu einew
Frieden kommen, dann mußte ich mit Vertretern der Streikenden
verhandeln. Jch tot es mit dem Beamtenbund, in deſſen Vor-
ſtand auch Reichsgewerkſchaftler ſaßen, die im Streik keine füh-
rende Rolle ſpielten. (Hört! hört!) Genau ſo würde ich wieder
handeln. Jn den Hauptpunkten, ſo auch hinſichtlich der
Behandlung der Beſoldung, iſt Einvernehmen erzielt
worden. Das beſondere Ziel war die Beendigung, der
Abbruch des Streiks. Dies Ziel war nicht zu erreichen
ohne Verhandlungen mit irgendwelcher Gewerkſchaft. (Lachen
und Widerſpruch rechts.) Eine grundſätzliche Amneſtie
gibt es nicht. Fern liegt uns aber, eine Politik der Ver
geltung und der Rache an irregeleiteten Beamten. Jn einer ſo
bitteren Stunde der Not für unſer Volk ſetze ich mir ein anderes
Ziel als die Politik der Vergeltung. Beifall linke, Unruhe
rechts.) Tatſache iſt, daß die unteren Beamten größtenteils ag
ein ihnen zuſtehendes Streikrecht geglaubt haben. ir wollen
dieſen Streik benutzen, um die Beamten über die wahre
Rechtslage aufzuklären, Der Streik iſt nicht vom
Himmel gefallen, ſondern er iſt ein Teiſausdruck der ungeheuren
Erregung, die unſer ganzes Volk erfüllt unter dem Druck der
Laſten, die unſerm Lande auferlegt ſind

e e e
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Die Tey niſche Not le ſtand vor beſonders ſchweren
KAufgaben. Der Schutz der Nothelfer iſt die erſte Auf

abe des Staates Die Tatſache, daß lebenswichtige Be
iebe famt und ſonders verlaſſen waren und daß große Schichten

der Bevölkerung, nicht nur in Paläſten, ſondern auch in den
Hütten dem Elend preisgab, zeigt uns den Weg, den wir gehen
müſſen, um das ein für allemal unmöglich zu machen. Die
Organiſation der Teno muß ſo augsgeſtaltet werden, daß Sie (zu
den Komm.) niemals wieder Gelegenheit bekommen, Jhren
armen B das Leben unmöglich zu machen. (Beifall und
Unruhe.)

Abg. Dittmann N. S.) Die rig
ſtellt den vollſtändigen Gegenſatz zu ſeiner geſtrigen
Scharfmacherrede dar. Der Vorſtand der Reichs
e werkſchaft der Eiſenbahner beſteht in ſeiner Mehrhat aus Volksparteilern und Deutſchnationalen. Zwei Abge

ordnete der Deutſchnationalen, zwei Volksparteiler und ein
Demokrat gehören der Reichsgewerkſchaft an. Wenn dieſe
frömmſte Gewerkſchaft plötzlich wild wird, ſo müſſen doch triftige
Gründe dafür vorliegen. Die Hungerlöhne haben die unteren
und mittleren Beamten in allen Verwaltungen erregt. Die
unteren und mittleren Beamten haben noch nicht einmal das
Exiſtenzminimum erreicht, während die höheren Beamten uner
hört bevorzugt worden ſind. Die Verhandlungen konnten einen
Erfolg nicht haben, weil wieder einmal die Bürokratie die Politik
der durchkreuzten. Das Streikrecht iſt den Be
amten durch die Verfaſſung gewährleiſtet, denn mit dem Kog
litionsrecht iſt das Streikrecht untrennbar ver
bunden. Die Beſchlagnahme der Gewerkſchafts-
zelder war ein willkürlicher Gewaltakt. Die Haltung der
Spihen der freien Gewerkſchaften dem Streik gegenüber iſt be
dauerlich. In der Streikleitnng vom Januar 1918 ſaß der jehige
Reichsprüſident Ebert. (Hört! hört!) Er hat das Streikverbot
des Generals v. Keſſel damals als einen Wiſch bezeichnet. Gene
ral Groener hat die Eiſenbahn heruntergewirt
ſchaftet und den Streik verſchuldet. Der Reichskanzler
ſollie erkennen, daß die Zeit der Generale vorüber iſt und daß ſie
z für das Panoptikum ſind. (Vizepräſident Diedrich rügt
dieſen Ausdruck.) Groener ſollte ſchleunigſt verſchwinden. Ein
Hundsfott, wer einen Eiſenbahner maßregelt. Das ſage ich be
ſonders Jhnen, Herr General Groener. (Großer Lärm und
gegenſeitige Zurufe unter den Parteien rechts und links.) Der

ärm dauert an, als Vizepräſident Dietrich die Abgeordneten
von der Linken vergeblich auffordert, die Plätze einzunehmen.

Schließlich unferbricht der Vizepräſident die Sitzung und
beraumt die nächſte auf Sonnabend 1 Uhr mittags an,
Schallendes Gelächter bei den Linksparteien.)

Schuß nach 7 Uhr.)

Die verkehrslage
w. Berlin, 10. Februar.

Der Zernverkehr wurde auf allen Strecken mit nach manchen
erheblich vermehrter Zahl von Zügen wieder aufge

nommen, beſonders nuch Oſtpreußen, Breslau, München, Han

wer Köln t retWie vom Reichsverkehrsminiſterium mitgeteilt
wird, kann der Eiſenbahnerſtreik als beendet ange
ſchen werden.
mit ganz geringen Ausnahmen vollzählig zum Dienſt erſchienen.
Jn Naumburg ſtreiken auf dem Bahnbofe und in der Be
triebewerkme:ſterei noch 160 Beamte. Sie haben Demon-
Hrationszüge mit Frau und Kind veranſtaltet, um die
Zurücknahme einzelner Maßregelungen zu erzwingen. An
mehreren Stellen mackt ſich Widerſtand der wieder eingetretenen
Beamten ren ein Zuſammenarbeiten mit ſolchen Beamten be
merkbar, die wätrend des Streiks ihre Pflicht treu erfüllten.
Gegen dieſe Widerſtände wird überall aufs ſchärffte eingeſchritten
Der Verkehr nähert ſich immer mehr dem normalen Umfange.
Daß Vetriebskeiſtungen, wie ſie vor dem Streik erzielt worden
v noch nicht errricht werden können, liegt an dem auf Froſt

feit

Rede des Reichskanzlers

zurſickzu führenden ſtarken Ausfall an Lokomotiven. Die
un dieſer Schäden an den Maſchinen wird mit Hochdruck

Sächſiſche Regierungserklärung
zum Streik

Dresden, 10. Februar.
m eryrä dent Buck hat in der Donnerstags

frisung es ſächſiſchen Landtags eine Ree e serklärung abgegeben, in der geſagt wird, daß
die ſächſiſche Regierung bemüht habe, für eingelne Bezirke

der Bahnverwaltung die Aufhebung der Anordnungen
des Reichsverkehrs miniſteriums zu er'angen, nach

Sowohl die Beamten wie auch die Arbeiter ſind

bereſk erkkarfn, dazu nicht zugelaſſen werden dürſen. Eine
weitere Einwirkung auf die Reichsregierung oder auf den Streik
direkt oder indirekt beteiligten Perſonen oder Vereinigungen bat
die ſächſiſche Regierung nicht unternommen, da ſie es nicht für
richtig gehalten hat, in einer ſolchen Situation die Entſchluß
r der allein die Verantwortung kragen-en Regierung zu beeinfluſſen und von ihr Rück
ſichtnahmen zu verlangen, die für einzelne Gebiete des Retchcs
eventuell vorübergehend Erleichterungen bringen könnten, für den
eſamten Verlauf des Streiks aber unberechenbar waren. Die
olizeiorgane, Gendarmerie und Landespolizei haben reſtlos ihre Pflicht erfüllt. Die zu

Mißdeutungen Anlaß gebenden erſten Richtlinien der Polizei
beamtenOrganiſationen ſind vom Verband nach Rückſprache mit
r Präſidenten der Landespolizeiverwaltung ſelbſt berichtigt
worden.

Die Regierung erkennt die anſtrengende Tätigkeit
der Nothelfer, der Eiſenbahndienſtſtellen und ihrer Be-
amten, Angeſtellten und Arbeiter und der Polizei in den letzten
ſchweren Tagen dankbar an.

Straßenbahnerdemonſtration in Berlin
w. Berlin, 10. Februar.

vormittag ſammelten ſich vor dem Straßenbahnhof
Weißenſee etwa 400 an, um eine Wiederauf-
nahme des Straßenbahnverkehrs zu verhindern. Die Schupo
ſandte ſofort einen Schnell wagen mit 20 Beamten,
die die Demonſtranten zerſtreuten. Ein Trupp von etwa
70 Straßenbohnern zog von Tegel nach Berlin, wurde aber
unterwegs zerſtrent Mehrete Tauſend Straßenbdahner verſam-
melten ſich in Moakit und zogen durch die Jnvalidenſtraße nach
dem Innern der Stadt. Unterwegs hielten ſie Straßenbahn
wagen an, miß handelten deren Perſonen und veraänlaßten
die Fahrgäſte zum Ausſteigen.

Die heute nachmittag aus allen Stadtteilen in der Zahl von

mehreren Tauſenden vor das Rathaus ogenenStraßenbahner, welche Plakate trugen, in denen beſonders
reſtloſe Wiederanſtelkung geforderl wurde, verließen
nach ihrer Demonſtration den Platz, ohne daß es zu ernſtlichen
Zwiſchenfällen kam.

Heute

Das Weiterbeſtehen des Reichsſchatzamtes
Berlin, 10. Februar.

Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte geſtern ſeine Be
ratung über den Etat des Reichsſchatzminiſterinms fort. Als
Berichterſtatter referierte Abg. Stücklen (Soz.) über den
Haushalt. Er betonte die Notwendigkeit, das Schatzamt auf
zubauen. Staatéſekretär Walter vom Reichsſchatzminiſterium
legte den Standpunkt der Regierung dar, wonach das Reichs
ſchatzamt auch über den 1. Oktober 1922 hinaus beſtehen
bleiben müſſe. Abg. Schol z Bromberg hielt es für unab
weisbar gebeten, jetzt einen Aufbau des Reichsſchatzminiſteriums
vorzunehmen.

Die Zukunft des Beamtentums
Wie ſich die Sozialiſten die weitere Entwicklung unſeres

Beamtentums vorſtellen, zeigen die folgenden Betrachtungen der
unabhängigen „Freiheit“:

„Der Streik der Eiſenbahnbeamten iſt der erſte große Be
amtenſtreik, den die deutſche Arbeiterklaſſe erlebt. Durch ihn
tritt die Beamtenſchaft endgültig ein in die Reihen des
kämpfenden Proletariagats. Gewiß ſteckt die Be
wegung, auf die ſich dieſer Streik ſtützte, r und
taktiſch in den erſten Kinderſchuhen. Das iſt der Grund dafür,
daß materielle Erfolge im Augenblick nur in mäßigem Umfange
erreicht werden konnten. Aber einſt fiel das Wort, daß ſchon
die Gründung des kleinſten Arbeitervereins hiſtloriſch bedeut
ſamer ſei, als die Schlacht bei Sadowa. Aehnlich zu bewerten
iſt nach unſerer Anſicht die Tatſache dieſes Streiks der Eiſen
bahnbeamten. Verſtehen es die Beamten, ſich die Erfahrungen
dieſes Streiks in jeder Richtung hin zunutze zu machen, werden
ſie ſich vor allem ſelbſt dieſer Bedeutung ihres Streiks bewußt,
dann kann dieſem Anfang einer tatkräftigen Beamtengewerk-
ſchaftsbewegung eine glücklichere Fortſetzung ſehr
wohl folgen. Allerdings iſt eine ſolche Auswertung des Eiſen
bahnbeamtenſtreiks nur dann möglich, wenn ſich auch die Ve
amtenſchaft organiſatoriſch, taktiſch und geiſtig eingliedert
in dei breite Front der geſamten Gewerkder Streikende, wenn ſie ſich zur Durchführung des Notverkehrs ſchafts bewegung.

Die franzöſiſche Rote über Genug

Der Preſſe wurde geſtern abend die Note der franu,
ſiſchen Regierung über die Konferenz zu Genug über,

ben, die an die verbündeten Regierungen gerichtet iſt. Es ſei
azu bemerkt, daß das zehn engbeſchriebene Seiten umfaſſendSchriftſilc „bis auf m Kleinigkeiten“ mit der Note überein

ſtimmt, die letzten Montag in London übergeben
Der allgemeine Jnhalt der Note iſt bereits aus den bisherigen
Preſſemeldungen bekannt. Frankreich verlangt darin, daß die
ſechs Punkte der Reſolution von Cannes vomz Januar gründlich diskutiert werden, ehe man ſich in Genug
an den grünen Tiſch ſetze. Beſonderer Nachdruck wird darauf

legt, daß einer der Artikel der Reſolution von Cannes beſtimmtWe alle Mächte ſich einer Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten zu enthelten haben. Es heißt in der
Note wörtlich: „Die verbündeten Mächte würden alſo verpflichtet
ſein, in die Organiſation und in die Regierungsform Deutſch
iands nicht einzugreifen, beſonders, wenn es ſich um eine
Reſtauration der Hohenzollern oder irgendeine

andere Militärmonarchie handelt. Derſelbe Fall würde ſich für
Ungarn ergeben. Es iſt unbedingt nötig, zu wiſſen, was man
damit ſagen wollte, als man das Prinzip der Nichtintervention
aufſtellte. Andernfalls könnte dieſe Beſtimmung für den Frieden
Europas gefährlich werden. Weiter wird beſonders ausführlich
die fechſte Bedingung behandelt, die beſtimmt, daß ſich
Staat eines Angriffes auf ſeine Nachbarn zu enthalten
Frankreich ſtellt die Theſe guf, daß ausdrück feſtaeſtelſt werden
müſſe, daß dieſe Verpflichtungen den Verbündeten keineswege
die Rechte entziehen dürfe, die im Vertrage von Verſailles ge

eben werden, d. h. alſo gegebenenfalls gegen Deutſchland
wangsmaßnahmen durchzuführen, die dieſe nicht alt
eindſeligkeit betrachten dürfe. Außerdem wird darauf hinge

wieſen, daß jeder Konflikt wenigſtens bei Staaten, welche dem
Völkerbund angehören, vor Ausbruch der Feindſeligkeiten zu
nächſt dem Völkerbunde unterbreitet werden muß.

Die Note ſchließt: Es wurde in vorſtebendem bereits bemerkt
daß die Zeit ſehr a iſt, um ein ſo umfangreiches Programm
vorzubereiten. Aus dieſem Grunde ſcheint es möalich, eine Ver
tagung des Zuſammentritts der Konferenz ins Auge zu faſſen;
es müßten wenigſtens drei Monate vergehen, ehe ſie ſich mi
Ausſicht auf Erfolg verſammeln könne. Andernfalls ſeh
ſich der Gefahr aus, ſich in Unördnung und Verwirrung anf
zulöſen.

Die Kabinettskriſe in Rom
w. Rom, 10. Februar.

Der König hat den Rücktritt des Kabinetts nih
angenommen, Es wird am 16. Februar vor das Parlament
treten.

h

Auf den Hund gekommen zu ſein
gilt ſonſt als ein Ausdruck größten menſchlichen Elends. Und deg
würden dunderttauſende ſchwächlicher und unterernahrter deutſcher
Kinder es mit leuchtenden Aue begrü J wenn ihnen ſolche
Krankenkoſt gericht würde, wie ſieder ſozialdemokratiſche,
durch ſeine Schilderungen des Elends der Großſtadibevölterung
beiannte Schrifſteller Hans Hyan in einem Aufſatz „Die Pflege
der Lurushunde“ ſür Zwerghunde, die an der Stauve erkrantſ
ſind, einpfiehlt. Er gibt an, daß er die Seuche erfolgreich betämef
habe die Mittel ſind alſo erprobt durch

Wärme, größte Vorſicht vor Erkältung und durch rohe Eier
ſwa zwei pro Tag; ferner durch eine in minimalen

oſen gegebene, zwiſchen Haferſchleim, gutem geſchabienFleiſch Korrri und Gemüſe wechſelnde Nahrung Als
Getränk geve ich leichten Tee und, wenn das Herz ſchwach
iſt, mit Ei gemiſchten Alkohol.
Rohe Eſer, gutes geſchabtes Fleiſch, Weißbrot und, „wenn dat

Herz ſchwach iſt“, mit Ei grmiſchter Alfohol! te. vielen armen
deutſchen Kindern, die knum die kärgltchſte Nahrnng haben, würde
eholſen ſein. wenn ſie ein einziges Mal ſo auf den Hund
ommen könnten

Demiſſion Dr. Roſenbergs. Der finanzielle Berater de
kſterreichiſchen Finanzminiſters, Dr. Roſenberg, hat, da er feine
Aufgabe nach dem erfolgreichen Abſchluß der Verhandlungen
über den Londoner Kredit für beendet hält, ſeine Demnſſion
egeben.s Neun Kinder durch einen Sprengkörper getötet. Zwiſcher

der Stadt Friedland und der Bauſtelle der Oſtpreußiſchen r
werke hatten Kinder einen Sprengkörper gefunden, an dem ſie
ſich zu ſchaffen machten, ſo daß eine Exploſion erfolgte Sieben
Kinder wurden durch die umherfliegenden Sprengſtücke auf der
Stelle getötet, zwei noch lebende wurden ins Krankenhaus ge
bracht, wo ſie inzwiſchen ebenfalls ihrer Verletzung erlegen ſind

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

Dem Programm der Salten entſprechend, hatte Ruth
noch verſchiedene große Opernarien zu ſingen. Unendlicher
Beifallsſturm brach los, als ſie geendet. Jmmer und immer
wieder rief man die Sängerin hervor, und wohl oder übel
mußte dieſe ſich noch zu einer Zugabe vecſtehen.

Endlich trat Kammerſänger Schünzel aufs Podium, ein
Tenor erſten Ranges, der wohl gleich der Salten die groß-
herzogliche Bühne nur als Sprungbrett für Berlin oder
Dresden benutzen würde. Ungeduldig wartete der junge
Fürſt auf den Schluß des Konzertes, und der bei ihm ſonſt
ſo beliebte Tenor wußte ihm heute auch nicht das geringſte
Intereſſe abzunötigen.

Ganz hinten im Saale an einer der Säulen lehnte eine
hohe, elegante Erſcheinung im Frack. Sie allein kannte vor
allen anderen dieſes ſchöne, junge Geſchöpf, das am heutigen
Abend das höchſte Entzücken erregte. Und alle heiße, ver
zehrende Liebe, mit der Eberhard Barenberg, ohne es ſich
ſelbſt eingeſtehen zu wollen, in den letzten Jahren doch immer
und immer wieder Ruths gedacht, wandelte ſich jäh in eine
Art von Haß.

Da ſtand es nun, dieſes junge, ſchöne Weſen, umjubelt
von dem Beifallsrauſchen der Menge. Er ſelbſt aber, der
einſtmals gelobt, dieſe ſeltene, koſtbare, junge Blüte zu hegen
und zu pflegen, lebte abſeits einſam.

Ruth Barenberg aber war glücklich. Das ſtrahlende
Lächeln in dem wunderſchönen Antlitz hatte es ihm ja zur
Genüge bewieſen. Sie dachte wohl kaum noch daran, daß es
irgendwo in der Velt einen Menſchen gab, der ſie einſt mit
ganzer Seele geliebt, und der nun um ihretwillen eine
Wunde trug, die nie, nie mehr heilen würde. Geliebt?

Hatte es wirklich einmal in dem Herzen Eberhard Baren
bergs eine Liebe ben? Jene junge, ſelige Liebe
Das wohl ſchon ſehr lange her ſein. Liebe! Es

eDar iErſtau illigend, wandten ſich ein paar Köpfenach ihm m Hreadere hatte wirklich gelacht
Jout gelocht.

28)

Seit beinahe vier Jahren war die Ehe Eberhard Baren-
bergs geſchieden. Schon wenige Monate nach der Geburt
des Kindes hatte ſich Frau Mabel auf Reiſen begeben. Und
eines Tages erhielt Eberhard einen Brief, in dem Mabel
ihm kurzerhand mitteilte, daß ſie noch ſelbigen Tages ihn
freigebe, um endlich die Werbung Mr. Yonges, eines ameri-
kaniſchen Milliardärs, den ſie in Rappallo kennengelernt, zu
erhören,

„Jch glaube, mein Freund, dir keinen allzu großen
Schmerz zu bereiten,“ ſchrieb ſie, „wenn ich jetzt einem Mann
folge, deſſen Liebe mich auf Händen tragen wird, denn du,
Eberhard Barenberg, haſt mich nie geliebt. Und doch hätteſt
gerade du alles aus mir zu machen vermocht denn ich
habe dich einſt ſehr geliebt.

„Weshalb haſt du mich eigentlich geheiratet? Das iſt
eine Frage, die ſtets offenbleiben wird. Vielleicht aus Laune

vielleicht aber auch, um eine andere zu vergeſſen.
Eberhard- Barenberg, ich glaube in deiner Seele geleſen zu
haben.

„Aber ich will nicht ſentimental werden an dieſer Stelle.
Wozu auch? Du würdeſt mich ja doch nicht verſtehen.“

„Obgleich ich eure deutſchen Geſetze nicht kenne, glaube
ich, daß ſich leicht ein Grund zur Scheidung finden laſſen
wird, da ich noch morgigen Tages Europa für immer ver
laſſe, um im Hauſe der Schweſter meines zukünftigen Gatten,
einer Mrs. Borwn, bis zu dem Urteil der Scheidung eine
Heimat zu finden.“

Noch einmal zauberte die Erinnerung mitten in dieſem
ſtrahlend erleuchteten Saale jene zierliche Geſtalt der ſchönen
Frau vor ſeine Seele. Wieder ſah er die ſchönen, lebens-
ſprühenden Angen, die ihm einſt voll heißer Leidenſchaft ge
leuchtet, hörte den lachenden, plaudernden Mund, und
etwas wie Mitleid zog in dieſer Stunde durch ſein einſames
Herz. Arme Mabel. Mochte ſie jetzt endlich das finden,
was er ihr nie zu geben vermochte Liebe.

Nein, Eberhard Barenberg hatte dieſe Frau nie ver
ſtanden. Doch Mabel? Ahnte dieſe etwas von ſeiner
Liebe zu Ruth? Sollte ſie, die ſo oberflächlich ſcheinende,
wirklich in ſeiner Seele geleſen haben Vielleicht.

Auch nicht mit einem Wort hatte die Mutter ihres
Kindes gedacht. Damals erfüllte Eberbhard darüber ein
beißer Zorn; heute fühlte er nur noch Mitleid.

Arme Mabel dir fehlte das, was eine Frau einzig
glücklich zu machen imſtande: Die Liebe zu deinem Kinde.

Eberhard Barenberg hatte dann ſofort nach Empfang
des Briefes die Scheidung eingeleitet und war auf Reiſen
gegangen. Sechs Monate ſpäter war er frei.

Mit welch jubelndem Gefühl kehrte er nach monate
langer Abweſenheit heim. Jetzt war er frei! Jetzt wollle
er noch einmal verſuchen, die Liebe jenes Mädchens, das e
von Kindheit auf geliebt, zu erringen. Und wenn ſie ihn
auch noch bis jetzt nicht liebte, dieſes Mal würde ſein Wille
ſich dieſe Liebe zu erzwingen wiſſen. Ein Eberhard Baten
berg liebte nicht umſonſt.

In dieſer Stunde hatte er alles vergeſſen, was Ruth ihn
je angetan und nichts mehr als dieſe große, tiefe Liebe
in ſeinem Herzen.

Nicht ein einziger Gedanke gehörte dem kleinen, ſchwäch
lichen Geſchöpf, deſſen zartes Leben in dem alten Haus e
Markk am Verlöſchen war, bis ihn eines Tages ſeine d
Mutter an das Sterbebett ſeines Kindes gerufen. Noch ei

dann war es vorbei. cſenJetzt, wo es zu ſpät, fühlte Eberhard wohl z
mal jene heiße, zärtliche Liebe die Liebe des Vater
einem Kinde.Die ganze Nacht hatte er bei dem toten Kinde gewoch

und als der Morgen Pguto, ſchimmerten Eberhard

bergs Schläfen ſchneeweiß. nDie Freiheit aber, die ihm geſtern noch v ä
gedrückt, lockte ihn heute nicht mehr. Mit feinem T eine
Eberhord auch die große, heilige Liebe

rzens zu Grabe getragen.He De Konzert war zu Ende. Wie aus einem r
Traume erwachte Eberhard Barenberg, ſich erſt re
die Wirküichkeit zurückfindend. Aber alsbald raffte
gewaltſam zuſammen.

Eine Viertelſtunde ſpäter den Junge
Eberhard in einem angeregten rm riedrich hatte den Wunſch geäußert, in

oktor Barenderg, die in dem ietten Jahrzehnt
Finew, und Handelswelt ſoviel von ſich reden
ſönlich kennen zu lernen.

Schluß folgt.

mal öffneten ſich ein paar ernſte, traurige Kinderaugen
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Halle uns Amgebung

an den Pranger!
Der Halleſche Arbeiter Ferdinand Ehrig

zat aus Wut darüber, daß er keine Wohnung bekam,
der franzöſiſchen Geſandiſchaft mitgeteilt, daß in
Halle friedensvertragswidrige Waffen vorhanden
eien.in ten der ſich nur in Deutſchland ereignen kann, ſeit die

ution das Nationalbewußtſein der Maſſen vernichtete, kam
der Halleſchen Strafkammer zur Verhandlung Er iſt
nglaublich, daß ſich die Feder ſträubi, darüber zu de

n Aber er gehört an den Pranger! Leute, wie der
Arbeiter Ehrig, müſſen mit dem Kainézeichen an der Stirn
erumlaufen, ſo lange noch Deutſche auf deutſcher Erde wandeln!

Fhm, der 1886 in Halle geboren iſt, wurde eine Drohung
z Laſt gelegt, ſo ſcheußlich, wie man ſie ſich ſcheußlicher nicht
vorſtellen kann (wie der Gerichtsvorſitzende in der Urteils
zegründung die Tat kennzeichnete). Der Angeklagte hat ſich nach
ſaner Angabe außer anderen Auszeichnungen auch das Eiſerne
zeeng 1. Klaſſe erworben, um ſo ſchwerer wiegt die Tat. Er
ar als Wohnungsſuchender beim Wohnungsamt angemelbdet.
eit Juli 1921 als dringlich (er iſt verheiratet und hat 2 Kinder).
Erhoſt über das lange Warten auf eine Wohnung, ſchrieb er am
14 Rovember 1921 an den Magiſtrat einen Brief, in dem er
Fehauptete, andere von auswärts zugezogene Perſonen, die er
zäher begeichnete, hätten innerhalb 6 Wochen eine Wohnung zu
gewieſen erhalten, obwohl ſie gar nicht vorgemeldet geweſen ſeien.
vorher will er das Wohnungsamt darauf aufmerkſam gemacht
zeben, daßz in einem beſtimmten Hauſe in der Sternſtraße eine
Fehnung frei ſei, worauf man ihm geantwortet haben ſoll, die

das Wobnungsamt) keine, er müſſe warten. Jn dem Briefe
an den Magiſtrat hatte er dann noch damit gedroht, er würde vie
franzöſiſche Geſandtſchaft benachrichtigen, daß die Polizeiorgane
in dale Waffen im Gebrauch hätten, die nach dem Friedens
pertrage unzuläſſig ſeien. Als der Gerichtsvorſitzende ihm vor
helt: „Haben wir einen Deutſchen vor uns oder nicht“, ant
porteteer frech: „Jch bin kein Deutſcher mehr!“ Er war dann

agen, die darüber zu vernehmen ſeien, ob der Friedens
ertirag ausgeführt ſei. Das Gericht lehnte dieſen An

tag natürlich ab. Jm Laufe ber Verhandlung gab er noch be
nt, daß er die franzöſiſche Geſandtſchaft tatſächlich benach
rihtigt, alſo nicht nur gedroht hatte, was bei Erhebung der An
lage noch nicht bekannt war.

Der Staatsanwalt ſah nach Lage der Sache davon ab, eine
Geldſtrafe zu beantragen, hielt aber die für dieſen Fall zuläſſige
Nindeſtſtrafe von 8 Moncten Gefängnis aus S 14 für eine aus
reichende Sühne. Das Gericht ging aber über die beantrogte
trafe hinaus und erkannte auf 4 Monate Gefängnis.

keine Hoffnung auf geregelten Sonntagsverkehr!
Alle diejenigen, die zum Sonntag einen Ausflug oder eine

ſeiſe vorhaben, ſeien davor gewarnt, denn trotz der fieberhaften
Arbeit der Eiſenbahndirektion iſt es nach nicht möglich, den ge
regelten Zugrerkehr durchzuführen. Erſt in mehreren Tagen
äßt ſich Volliommenheit in den Verkehr hineinbringen. Die
Shwierigkeiten, die hindernd im Wege ſtehen, ſind von uns
bereits geſchildert worden. Es kommt hinzu, daß in den Nach
barbezirken teilweiſe noch geſtreikt wird, und daß andere Ve
itle, wie z. B. der Magdeburger, mit dem Aufbau des Ver
rs noch nicht ſo weit ſind, wie die hieſige Eiſenbahndirektion.

Die Halleſche Jugendherberge

Ein mächtiger Strom von Wanberern iſt im vergangenen
mmer durch die deutſchen Lande geflutet. Weit mehr als eine
ilion Uebernachtungen ſind in den Jugendherbergen vergzeich
et Welche Lebensfülle hat ſich können, wieviel Friſche
nd Frohſinn iſt mit den nderſcharen in die Stadt zurück
klehrt! dank den Jugendherbergen, die unter den
5 Verhältniſſen allein dieſe erfreuliche Völkerwanderung

noglichen,

die Halleſche Jugendherberge konnte in einem
len, freundlichen Kellerraum der Wittekindſchule untergebracht
erden, wofür dem Leiter der Schule herzlicher Dank gebührt.

Bettſtellen mit Matratze und Decke ſind aufgeſchlagen auch
ir ſtärkeren Veſuch iſt geſorgt.
Die Durchſicht des Herbergsbuches mit den Angaben über
mat, Wandergiel, Beruf und Bundeszugehörigkeit gibt einen
reichen Einblick in die Wanderbewegung. Die Mehrzahl der
eſucher entſtammt den Großſtädten Berlin, Hamburg, Leipzig,
nover, Breslau, Nürnberg. Daß auch Danzig, Gneſen, Karls-
d Keichenberg, Grag, Wien, Salzburg vertreten ſind, iſt ein
äihen für die Weitgügigkeit des Wanderns und für die Be
ung, die Wandern und Jugendherbergen für die Pflege des
utſchtums jenſeits der Reichsgrenzen haben. Weimar, als am
eiten genanntes Reiſeziel, läßt auf die geiſtigen Triebkräfte der
n derbewegung ſchließen. Halle ſelbſt dient faſt nur als
2 (Senſtation bei längeren Eiſenbahnfahtten.

Die Spalten für Beruf und Bundeszugehörigkeit zeigen die
Zreter der verſchiedenſten c Partei und Geiſtes

ungen in friedlichem Nebeneinander. Die Beſucherzahl er
folgende Reikbe: Schüler, Arbeiter und Handwerker, Stu

n Landlungsgehilfen. Unter „Bemerkungen“ kommt immer
e die Dankbarkeit gegen die Herbergseltern zum Ausdruck.
?niſch anſpruchslos die Wanderer gegenüber allen Be

W ſo unentbehrlich iſt ihnen ein freundlicher
r dieſe kurgen Angaben zeigen die Bedeutung der
ndherbergen und ſollten Eltern, Schulen, Gewerkſchaften,
wehmerverbände, Studentenvertretungen mahnen, das Werk
S tverbandes für deutſche Jugenkherbergen zu unter
n Jeder Pfennig einer Geldſpende oder eines Mitglied-
es ſetzt ſich in den greifbaren Dauerwert einer Herbergs
eitung um. Vor allem ſollte die wandernde endSaftig mitarbeiten. Jus ſeloſt

Ortsgruppe d. Verbandes für deutſche Jugendherbergen.eſührer Eindienre Dölau d ktwavinhe 10 oder Gr re e
Tbſchieddfeier dere ſcheidenden

n dend hatte man ſich im Haus
Apnden, um die denden Unirerſität

ehren. Es ſind dies die Pr

Gohnung ſei für eine Geſellſchaft beſtimmt, für ihn hätte es

woch dreiſt genng, die Ladung von Sachderſtändigen zu bean-

z wald verufen werden it, und Herr Profeſſor Dr. Haertet
von der chirurg. Klinik. Der rer hat einen ehrenvollen Ruf
nach Japan erhalten. Der nkfeier wohnten u. a. die
geſamten Direktoren der Kliniken bei.

Ueber „Muſik und Muſikpflege in ben maleriſchen Dar
ſtellungen der Renaiſſance“ ſprach Herr Prof. Schering
Donnersta

der Mädchen und Frauen

am
im großen Hörſaal der Univerſität. Der Vortrag,

der veranſtaltet wurde zugunſten des Frauenvereins für
Armen und Krankenpflege, bot äußerſt viel Intereſſantes. Richt
Wiedererweckung der griechiſchen Muſik fand im 16. und 16. Jh.
den Jahrhunderten der Renagiſſance ſtatt, man kannte ſie nicht.
Wohl aber ſetzte in dieſer Zeit eine völlig eigene Muſikkultur ein.
Wichtige Zeugniſſe beſonders wgs die Jnſtrumente angeht
beſitzen wir dafür in den Gemälden aus jener Zeit. Es ſind
wichtige kulturgeſchichtliche Dokumente und der Vortragende bot
eine Anzahl von ihnen in Lichtbildern. Zunächſt einige allego-
riſche Darſtellungen der „Fran muſica“. Nicht nur italieniſche
Darſtellungen, auch deutſche kommen hier in Frage Vielfach
ſind Jnſtrumente, Orgeln, Flöten u. a, in äußerſt anſchaulicher
realiſtiſcher Darſtellung mit auf ihnen zu ſehen. Dann folaten
Cäcilienbilder, die meiſt die Heilige beim Orgelſpviel darſtellen,
die man ſeit 1400 als Schutzpatronin der Muſik betrachtete.
Reußerſte Naturtreue waltet überall bei Darſtellung des Inſtru
ments, ſowie der Fingerhaltung. Auch Orvheus und beſonders
Apollo wurden oft muſizierend dargeſtellt. Meiſt hat man ihnen
Laute oder Bratſche in die Hand gegeben. Pom wurde mit dem
Hirteninſtrument, der Syrinr, geinalt. Welch große Rolle die
Muſik damals in der Geſellſchaft ſolelte, zeigen die vielen Dar
tellungen muſizierrnder Männer, Frauen und Kinder. Neben

ildern einzelner finden ſich auch Konzerte. Beſonders Veroneſe
mit ſeiner „Hochreit zu Kang“ und ſeinem „Frauenkonzer
(einer „Damenkabelle“ der Renaiſſance) keiſtete hier Hervor
ragendes Ueberhanpt ſpielte die gebildete Frau eine große Rolle
in der Muſik der Renaiſſance. Es folgten- trefflich gelungene
Darſtellungen berühmter Muſtker der damaligen Zeit. Schlies
lich bot der Vortragende einige Notenproben handſchriftliche
und hervorragende Drucke von Petrucei. Prof. Schering ſchle
mit der Aufforderung, auch in der ſetzigen Zeit häusliche Muſi
eifrig zu pflegen, da ſie über manche ſchwere Stunde hinweg
helfen knne.

Frauen und Sittlichkeit. An der Aulg des Reform
Realghmnaſtiums, Friefenftraße, wird Frau Young-Rißmanneine Reihe intereſſanter Vorträge halten, die das Verhältn!s

zur Sittlichkeit zum Gegenſtand
haben. Dienstag, den 14. Febritar, abends 8 Nhr, ſpricht ſie
für Mädchen im Alter von 14 bis 17 Jahren über „Geſundes,
reines Mädchentum“ Mittwoch, den 15. Februgr, nachmittags
416556 Uhr für Konfirmandinnen über „Gefahr und Be

nen Feier zuän. der med. Polikliniß. welches nach re

wahrung an der Schwelle des Lebens“, abends 8 Uhr füe Mäd
chen über 17 Jahre über „Zweck und Ziel unſeres Lebens“;
Donerstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr, nur für Frauen
über Unſere Aufgabe in Familie und Volk. Eintritt 94
n Abend 1 Mark, zu dem Vortrag für Konfirmandinnen

e

Volkshochſchule. m Sonnitag, den 19. Februar, nach
mittage 6 Uhr, findet der Univerſität eins Sondervexan
ſtaltu ſtatt. Herr Redaktenr Martin Feuchtwanger ſprichtng
über: „Die Preſſe“, mit anſchließender Führung durch einen
Zeitungebetrieb. Karten zu 3 Mark (für Studenten L Mark
beim Pförtner, ſowie im Schulbüro, Gr. Märkerſtraße 10
und an der Abenbkaſſe.

Kus dem Gefellſchafts leben
Geburt: Hermann Hänſel, Lirge egge (Sohn).
Verlobungen: Leng Vennewitz mit Leutnant a. D. Fritz

Bartels, Erfurt. Hanng Kauſch mit Heinrich Kepp
ler, Mühlhauſfen.

Vermählungen: Willy Hef e mit Marig Möllerx, Gotha.
Otto Kaeſeberg mit Friedel Hüſtermann, Gotha.
Tovesfälle: Schneidermeiſter Auguſt Geſt, Halle (68 9.).

Landwirt Wilhelm Hoppe, Planeng (57 J.). Kaufmann
Edmund Naumann, Halle. Hedwig Salbach geb. Hoff
mann. Mimi Jürgens geb. Henbach, Mücheln, Karl
Dahlke, Halle (50 J.). Emma Wiebach geb. Etammex,
Polleben (31 J.). Oberſt a. D. Wilhelm von h r
Erfurt (65 J.). Martha Freiin von Seebach, Gotkla
(73 J.). Thereſe Gunkel, Eiſenach (80 J.). Geheimrat
Wilhelm Jahn, Meiningen. Landwirt Auguſt Teich-
mann, Rockſtedt (84 J.). Friedrich Wilhelm Lüttig, Leip
ig-Wahren (64 J.). Laurg Worm geb. Wagner, Leipzig-
Schleußig (60 J.). Agnes Hüttenrauch geb. Reihl. Wei
mar (57 J.).

Kirchliche Nachrichten
für den Sonntag, Septuageſimae, den 12. Februar 10292,

Sammlung für das Siechenßaus Johannesſtift Magdeburg-
Cracau.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt K).
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen 10 Fritze (Gertraudenkapelle), 1153 (K)
Fritze (Gertraudenkapelle), 1154 (K) Knohblauch (Ref. Realgymn.).
abds. 6 Bauke (A) (Gertrandenkapelle), Mittwoch 8 (B) (Jugend-
gruppe) Fritze (An der Marienkirche 1), Mittwoch 825 Wochen-
andacht Koepp (Sophbienſtr. 6/8). St. Ulrich: 10 Heintke (N,
1156 Franke (K) Schütz (Martinſchule), abds. 6 Thiede. St.
Ulrich-Oſt: 10 Ruhmer Krondorferſtr. 6a, 1134 (K) Thiede uno
Ruhmer, Dienstag agbds. 8 Mongatsverſammlung d. ev. Männer
vereins St. Ulrich-Oſt (E. V.) Landsbergerſtr. 68, Vortrag des
Oberpf. Thiede „Monismus“. Gäſte willkommen. Moritz:
10 Voigt, 1134 (H) Voigt, 11 (K) Keller, 5 Keller, Hoſpital 10
Keſſer. Domkirche: 10 Gabriel, 1154 akad. Gottesd. Loofs,
5 Miſſions“K) Miſſionar Kunze, Dienstag 8 Bibelbeſvr. Lang,
Freitag 8 Baumann. Lanrentins: 10 Wagner (A), 2 (K)
Wagner, 65 Meinhof, Dienstag 8 (B) Gem. H. Wagnex.
Stephanus: 10 Gem.-H. Meinhof, 1125 (K) Gem.-H. Hagemeher,
5 ſiehe Laurentius, Donnerstag 8 Zeitandacht Gem.-H. Meinho?,
Sonntag 5 Uhr für Schwerbörige Weidenplan 4 Kölbing.
Diakoniſſenhaus: 10 Knak. Paulus: 10 Haberland (A), 113
(K) Haberland, 2 (K) v. Broecker, 5 Jnugendgottesd. v. Broecker,
Dienstag 8 Gemeinſch.-St. Bach. St. Georgen: 10 Körnee,
1134 (K) Witlfe, 1125 (K) Heſmann, 2 (K) Giſeke, abds. 5 Witte,
Montag 8 (B) Hellmann, Donnerstag 8 Beſprechungsabd. im
Gem.-H.: „Die großen Feſte und das Wunder“ Vahldieck.
Rießeck-Stift: 10 Witte. Johannes: 10 Faßmer (A), 11 (K)
Tiſcher, 2 K) Gueinzius, 6 Tiſcher, Lanchſtädter Str. 28: 10 Man
ieh, 154 (K) Manftey, Mittwoch 8 B) Gueinzius (An d. Johannes
kirche 5). Ev.-luth. Gemeinde, Weidenp'an 4, 10 G. Stadt
miſſion: Abds. 8 Evangeliſationsverſ. Diakon Schäfer, Diens
tag abds. 854 Gemeinſchaftsſt., Sonnfog obds. 924 Gemein-
ſchaftsſt., Flottweſſtr. 29. Giebichenſtein-Vartholomäns: 10
Kunitz, 1154 (K) Wind, 6 Uhr fällt ans, 8 Hurrendefeier, Freitag
s (B) Peſtalozziſtr. 4 Hellwig. Cröſlwik Petrus: 10 Vir.
Nanuffe, 1126 (K) Hunitz. Trofha: 10 Jenrich, 11 (K) Jenrich.

Diemitz: 938 Petzold, 1036 (K) derſ.

Shrin. Gemeinſchaft d. Kandeskirche) Monagretenſtr 6,
a

Gem ft, Vieber 4 hen5 vorm Art Sſpeifde ter deFun a17 r 42, Uhr Evangeliſation.s o h re Sottesdienſt
od. Gemeinde tmegehände der Francg. Eeiſnungen)Gonniag vorm. i. G. abds. an G. Jra

Blichdori: Sonntgg gor m. 10 Uhr F. Krüger

dieſer mit dern Auftrage nach der Creditanſtalt geſandt,

Aus Mitteldeukſrhlano
Land wirtſchaftliche Bodenverbeſſerung
Richtlinien des Thüringer Wirtſchaſtsminiſteriums.

K Weimar, 10. Februar.
Ueber landwirtſchaftliche Bodenverbefſe

rung erläßt das Thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium Richt
linien, die im weſentlichen beſagen: Vielfach finden ſich in
Thüringen noch größere Bodenflächen, die ſehr geringen Ertrag
bringen und urbar gemacht werden können, ſowie in Kultur be
findliche Flächen, deren Ertrag durch landwirtſchaftliche Boden
verbeſſerungen nvch bedeutend gehoben werden kann. Da eine
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung volkswirtſchaftlich
von großer Bedeutung iſt, ſoll die Ausführung vor Vodenver

künftig in erhöhtem Maße angeregt und unter
e ü z werden. Die Gemeindevorſtände werden daher veranlaßt,
eingehend feſtzuſtellen, ob ſich in ihrem Gemeindebezirk Grund
ſtücke deren Ertrag in der erwähnten Weiſe gehoben
werden kann. In zutreffendem Falle iſt darüber demnächſt an
das Thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium zu berichten. Dabei
ſind möglichſt die Nummern der Grundſtücke und die Größe der
in Frage kommenden Flächen anzugeben. Jn Betracht kommenvor allem Lehden und Unland, die ſich nach Urbarmachung als
Ackerland für Einwohner ohne landwirtſchaftlichen Grundbveſih
eignen, ſowie Ackere, Wieſen und Weideflächen, deren Ertrag
durch Dränagen oder Vewäſſerung gehoben werden kann. Für
die erſte Beratung der Gemeinden und Grundbeſitzer ſowie in
der Regel für die Anfertigung eines Entwurfs und für die
Leitung der Ausführung werden von den BVeteiligten
keine Koſten erhoben. Jnwieweit Stagatszuſchüfſe
u den Koſten gewährt werden, wird im Einzelfull zu ent-Weiden ſein. Bei Arbeiten, denen Arbeitsloſe heran-

gezrgen werden, können ſtaatliche Zuſchüſſe gegeben werden, die
eniſprechend der erſparten Erwerbeloſenunferſtützung bis zur
Hälfte der Koſten des Unternehmens betragen können. Anträge
T r von VBodenverbeſſerungen ſind durch die Ge
meſndevorſtände an das Wirtſchaftsminiſteritum zu richten.

Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in tzalberſtad:
Halberſtadt, 16. Februar.

Die Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe ſind vorgeſtern wegen
Lohnforderungen in den Streik getreten, nachdem ſie den kürzlich
vom Zentralausſchuß für Arbeitertarifſachen der Gemeinden und
Gemeindeverbände in Berlin gefällten, in den übrigen Städten
Mitteldeutſchlands angenommenen Schiedsſpruch abgelehnt haben.
Ein vom giſtrat gemachter Einiguggsvorſchlag wurde el en
32 nicht angenommen. Es fanden henta wiederum Verhand
ungen zwiſchen Magiſtrat und Streikleitung ſtatt, als deren

a De re wirb. du 6ndéarbeiten werden verrichtet; nur traßenbahn
hat den Verkehr eingeſtellt.

T

Halberſtabt, 10. Februar. (Fine wilde Verbre
Herjagd.) Geſtern nachmittag war es eſnem Strafge
fangenen gelungen, burchzubrennen. Der Cefungene ſloh w
ſchnellem Lauf durch die Straßen der Oberſtadt, drang in eire
Rarterrewohnung ein, ſtahl ſich dort einen Mantel und ſetzte die
Flucht weiter fort. Er rannte in die Hardenbergſtraße hinein
eine ſog. Sackgaſſe. Der Verbrecher konnie zunächſt nicht weiter.
Schnell entſchloſſen re er in eines der letzten Häuſer
rannte auf den Hof, überſprang den Gartenzaun und ſehte de
Flucht durch die Schrebergarten nach Harsleden Zu fort. Dur
den unfreiwilligen Aufenthalt war ihm aber der Verfolger
väher nie Da auf mehrmaligem Anruf der Getangene
nicht ſtillſtand, gab der Beamte i Sch i ſo. ab, durch
die der Jlüchtiing leicht verletzt wurde. Tr ſehte ſroddem die Jiucht fort, vexſteckte ſich hinter Dehnes Fabrik und in
Lazarettgarken, konnt dann aber doch endlich gefaßt werden.

Staßfurt, 10. Febr. (8 Millionen für das Salz
werk.) Jn dem preußiſchen Haushaltspian für 1922 ſind bei
den Geſamtaufwendur gen für Anlagen des Staßfurter Salzwerts
8 100 000 Markt vorgeſehen. Darunter befindet ſich ein Betrag
von 4 500 000 Mark zum Ausbau der Kraftergeugung, deſſen Ge
ſamtkoſten auf 11 500 000 Mark veranſchlagt ſind. Ferner iſt
darin enthalten eine Summe zur e der entſtandenen
Bergſchäden. Die hierfür erforderlichen rd- und Pflaſter
arbeiten zur Veſeitigung der Straßenſenkungen uſw. ſind bereits
geſtern von der Berginſpektion vergeben worden.

Staßfurt, 10. Februar. (Durchgebrannt.) Der
21jährige Sohn des Keſſelheizers Frang Buchmann, der vei de
Firma Albert Lück als Kontorbote in Stellung war, wurde vor

vo
derſelben 20000 Mark abzuheben. Das Geld ift dem Voten
auch ausgezahlt worden, er ſelbſt iſt jedoch nach ſeinem Auftrag-
geber nicht zurückgekehrt.

Aken, H. Febr. un der letzten Nutzholz-
auktion) beſtand große Nachfrage nach Eichen, da viele Auf
käufer als Vertreter der Greßholghandlungen, beſonders aus dem
Weſten, zugegen waren. Für den Feſtmeter wurden im Durch
ſchnitt 2000 Mark gezahlt; für ſtarke Eichen betrug er mehr als
das Doppelte. Für eine ſolche von 88 Feſtmetern wurden 88 900
Mark gezahlt. Die Geſamteinnahmen dürften, da mehrere
hundert Eichen verkauft wurden, über 2 Millionen Mark betragen
Der Raummeter Brennholz koſtete etwa 200 Mark.

Tangerhütte, 10. Februar. (Drohbriefe von
einem Erpreſſer) erhielt ſeit etwa 14 Tagen der hieſige
Geſchäftsinhaber L. Der Briefſchreiber gab ſich für einen Be
amten des Stendaler Finanzamtes aus und teilte in ſeine
Briefen mit, daß L. ſeinen Geſchäftsumſatz viel zu niedrig an
gegeben habe und dafür in hohe Strafe genommen würde. Er
ſei aber bereit, die Strafe zu ünterdrücken, ſofern ihn L. mit
der Kleinigkeit von 3000 Mark entſchädige. Der Geſchäftmann
verſtändigte die Polizei und ging zum Schein auf das Angebot
ein. Als nun der Brieſfſchreiber einen Jungen zu L. ſandte,
um einen Teil des Betrages abzuholen, wurde der Junge, nach
dem er von L. einen verſchloſſenen Umſchlag
und fich zu ſeinem Auftraggeber zurückbegab, von einem Po
liz iheamten verfolgt Auf dem Hofe einer hieſigen Gaſtwiet
ſchaft übergab der Boote ſeinem Auftraggeber den Brief.
Der Polizeibeamte ſchritt ſofort zur Verhaftung des Brief
empfängers. Er wurde als der Schrankenwärter V. feſtgeſtelt

einem Verhör geſtand er, die Drohbriefe geſchrieben zu
n.

Braunſchweig, 10. Februar. Braunſchweiger
Stichkangal.) Die Arbeiten am Mittellandkanal ſcopreiten
rüftig vorwärts. Ueber die demnächſtige Führung des Stich-
kanals nach Braunſchweig war die Allgemeinheit bisher immer
noch im Zweifel. In einem kürzlich erſchienenen Werke wird
auch die Lage des Stichkanals beſprochen und durch eine Plan
ſizze erläutert. Hiernach darf man annehmen, daß inzwiſchen
die Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Stellen ſoweit ge
diehen ſind, daß die bisher als mutmaßlich bezechnete Linien
führung auch wirklich ausgeführt wird, da ja doch der Stich
kanal ſich dem Obetlauf anpaſſen muß.

Zwickan, 10. Febr. (Jund eines Dokuments gut
e Jahrhundert. Der Leiter der Rateſchulbibliothel

dau, Oberſtudienrat Lic. theol. Prof. Tr. Klimen, bat in
der genannten Bücherei ein aus dem 9. Jchthundert ſtammendes

e e ge ri gepru wir t eſtea weiteſter!

erhalten hatte,



S r e

Sabrik landwicetſchaftlicher Maſchinen
F. 5.mmermann K. Co., Akt.-Geſ., Halle a. S.

Die 28. ordentliche Generalverſammlung der Geſellſchaft
fand geſtern nachmittag in „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz
des Geh. Kommerzienrats Lehmann- Halle ſtatt. Anweſend
waren 8 Aktionäre mit 6796 Stimmen, die ein Aktienkapital von
2 686 000 M. vertraten. Zu dem Geſchäftsbericht und Rechnungs-
abſchluß für 1920/„21 machte Herr Direktor Jordan einige
Ausführungen. Das Ergebnis des verfloſſenen Geſchäftsjahres
war zufriedenſtellend. Auch im laufenden Geſchäftsjahr iſt der
Betrieb der Geſellſchaft in allen Abteilungen aufs Höchſte ange
ſpannt. Es ſtellen ſich aber auch große Schwierigkeiten hinſichtlich
der Materialbeſchaffung und durch die Transportſperre ein, die
die Abwicklung des Geſchäftes weſentlich beeinträchtigen. Der
Auftragsbeſtand in den erſten drei Monaten des laufenden
Jahres wies bedeutend höhere Werte auf, als in der gleichen Zeit
des Vorjahres: Wie ſich die Verhältniſſe weiter entwickeln werden,
ift nicht vorauszuſagen, wo Eiſen, Kohle und auch die Löhne
immer geſteigert werden. Die Herſtellungskoſten ſind daher ſehr

zohe. Mit dem bisherigen Geſchäftsgang kann man
vurchaus zufrieden ſein. Hierauf wurde der Geſchäfts
bericht und der Rechnungsabſchluß einſtimmig genehmigt und
dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt.

Der erzielte Reingewinn aus dem Geſchäftsjahr 1920/21
in Höhe von l 198 082,91 M. und 53 287,28 M. Vortrag des
vorigen Jahres wird wie folgt verteilt: 6 Prozent Ge
winnanteil auf 500000 M. Prioritätsaktien, 5 Prozent
ordentlicher Gewinnanteil auf 7200000 M. Stamm-
und Vorzugsaktien, 10 Proz. Ueberdividende auf 720 000
Mark Stamm- und Vorzugsaktien, 26 095 M. werden dem geſetz
lichen Reſervefonds überwieſen und 115 285,19 M. auf neue Rech-
nung vorgetragen, die Dividende iſt ſofort zahlbar. Die aus-
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Kaufmann Manſchewski-
Halle und Rittergut.beſitzer Alwin Schurig Stedten wurden
einſtimmig wiedergewählt.

Die Genehmigung einer Anleihe von 3000000 M.
wurde ohne Widerſpruch ausgeſprochen. Hierzu führte der Vor
ſitzende aus, daß die Veſchaffung von Geldmitteln keineswegs
dringend ſei; doch kann die fortwährende Steigerung der Löhne
und Materialien eine Stärkung der Betriebsmittel nötig machen,
Es wird beſchloſſen, dieſe 5prozentige Anleihe einem Kon
ſortium unter Führung des Bankhauſes H. F. Lehmann-
Halle zu übertragen, der Vorſtand und Aufſichtsrat ſoll alles
weitere mit dieſem Vankhaus vereinbaren.

Berghbau
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie- Geſell

ſchaft Akt. Geſ. Die Geſellſchaft beabſichtigt die Erweitecunihrer Bahnanlagen zwiſchen der Grube Emma und dem Vahnbef

Lützen, um die durch die ſchlechten Transportverhältniſſe hervor
gerufenen Mißſtände zu beſeitigen.

Braunkohlengruben in Pommern. Wie die Kohlennot
u einer ausgedehnteren Ausbeutung auch wenig lohnender

unkohlenfelder zwingt, zeigt eine Veröffentlichung des preußi-
en Staatsminiſteriums, nach der drei Mühlen in Pollnow
in Pommern für den Abbau, eine zu errichtennde Brikett
fabrik, für Anſchlußbohrungen, eine Abrgumhalde und eine
Grubenanſchlußbahn bei GroßSoltikow im Regierungsbezirk
Köslin das vereinfachte Enteignungsverfahren verliehen wor
den iſt.

x Dis Kaligewerkſchaft Aller-Hammonia ſchlägt die Be-
pilligung einer Zu buße in Höhe von 10 bis 12 Mill. M. vor.
Die ünterirdiſchen Leitungen ſeien nach wie vor gut. Die neuen
e ſollen hauptſächlich für oberirdiſche Bauten verwendet
werden.

industrie
w Siemens u. Halske A. G. Der Rohgewinn beträgt 55,5

Millionen Mark, der Reingewinn 37 Millionen Mark. Es
wird eine Dividende von 20 Prozent (12 Prozent) vor
geſchlagen.

Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. Der Bruttogewinn
beträgt 62,6 Mill. M., der Reingewinn 22,5 Mill. M., aus dem

16 Proz. (10) Dividende ausgeſchüttet werden ſollen.
Auguſt Walter u. Söhne, A.-G. in Moritzdorf bei Dresden.

Jn der außerordentlichen Generalverſammlung wurde auf
Vorſchlag der Verwaltung, das Grundkapital um 2i6
Millionen Mark Stammaktien auf 516 Mill. Mark zu er
höhen, widerſpruchslos zum Beſchluß erhoben. Ferner wurde
veſchloſſen, die neuen Aktien im Verhältnis von 1:1 zum Kurfe
ron 200 Przent den bisherigen Stammaktionären zum Vezuge
anzubieten. Der Vorſtand bezeichnete den Geſchäftsgong im
laufenden Jahre als überaus flott, ſo daß Ueber und Nacht
ſchichten gearbeitet werden mußten. Spegziell in der Glasfabr!-kation geleß die Aufträge ſo maſſenhaft ein, daß ſich die Ver

waltung gezwungen ſieht, ſie ablehnen zu müſſen.e Leutke A.-G., Pianofortefabrik Leipzig. (Eigener
Drahtbericht.) Die G.V. ſetzte die Dividende für das
erſte Geſchäſtsjahr auf 15 Proz. feſt und beſchloß eine Kapi-
talserhöhung um 2 auf 5,5 Millioren Mark. Von den
neuen Aktien werden 1,4 Millionen den alten Aktionären zu
200 Proz. im Verhältnis 5 2 angeboten, die reſtlichen 600 000
Mark ſollen zur Angliederung eines anderen gleichartigen Unter-
nehmens Verwendung finden. Die Verwaltung bezeichnet die
Ausſichten als ſehr günſtig.

Mechaniſche Weberei, A.G. in Zittau. Einer außerordent-
lichen Generalverſammlung wird die Erhöhung des
Grundkapitals um 6300000 M. auf 14 Mill. vorge
ſchlagen, wobet den alten Aktionären ein Bezugsrecht im Ver

ältnis von 2:1 zum Kurſe von 220 Proz. eingeräumt werdena Die jungen Aktien ſollen für das laufende Geſchaftsjahr
zur Hälfte dividendenberechtigt ſein.

eue ſächſiſche Aktiengeſellſchaften. Unter der Firma
Land wirtſchaftliche Handelsgeſellſhaft, A.G.
in Dresden, wurde mit 6 Mill. M. Grundkapitai ein neues
Aktienunternehmen errichtet. Von dem Aktienkapital ſind
500 000 M. Vorzugkaktien mit zehnfachem Stimmrecht. Mit
2 Mill. M. Grundkapital wurde die Sächſiſche Edel-ſtahl- A.G. in Dresden gegründet, deren Aufſichtsrat
u. a. angehören, Kommerzienrat Georg Günther, Generaldirek-
tor der Elitewerke in Brand-Erbisdorf und Bankdirektor Dr.
Blei vom Chemnitzer Vankverein.

llenburger Landkraftwerke, A. G. Die Generalverſamm-
lung veſchloß eine Kapitalserhöhung von 4 auf 8 Mill.
Mark. Die jungen Aktien werden den alten Aktionären im
Verhältnis von 1:1 zum Kurſe von 150 Prozent angeboten.

v Handelsregiſter Halle a. S. Neueintragungen:
Johann Kramer vorm. Max Turner, Halle. Halleſche Federn
und Metallwarenfabrik Otta Gräbnerx, Halle. Löfchung:

Halleſche Federn- und Metallwarenfabrik Gräbner und Berg-
mann, Halle. Aenderungen Produktenhandels-G. m.
b. H., Halle. (Kapitalserhöhung um 60 000 M. auf 120 000 M.).
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle (Prokura-
äanderung). Karl Th. Ellrich, Halle (Prokuraänderung).
Phacolicht Ellrich und Helbig, Halle (Prokuraänderung). Rade-
weller Rohpappenfabrik G m. b. H., Radewell (Geſchäftsführer-
änderung, Geſellſchaftsdauer).

Handel und Verkehr
Die Wucherbekämpfung durch die Polizei
Vom Zentralverband des Deutſchen Großhandels wird uns

geſchrieben:
Der preuß. Miniſter des Jnnern hatte, wie erinnerlich,

einen Erlaß herausgehen laſſen, in dem den Polizeibeamten
für ihr Vorgehen beim Vorliegen des Verdachts unzuläſſiger
Preisforderungen beſtimmte Richtlinien gegeben worden waren.
Dieſer Erlaß hatte unter den beteiligten Kreiſen eine außer
ordentlich große Beunruhigung hervorgerufen, die im
Widerſpruch ſtand zu Auffaſſungen, die das Reichswirz-
ſchaftsminiſterium als Jnterpretationsregeln der Preistreibe-
reigeſetzgebung herausgegeben hatte.

Auf die dringenden Vorſtellungen des Zentralver-
kandes des Deutſchen Großhandels iſt nunmehr vom vreuß.
Miniſter des Jnnern unterm 18. d. Mts. eine erläuternde
Anweiſung an die nachgeordneten Behörden gegangen, die
im weſentlichen folgenden Jnhalt hat:

Bei der in dem Erlaß vom Ende November 1921 geforder-
ten Klarſtellung des Verhältniſſes der Einkaufspreiſe zu den
Verkaufspreiſen wird auch beim Vorliegen einer auf-
fällig hohen
Tatbeſtand einer wucheriſchen Preistreiberei
ohne weiteres noch nicht dargetan, wenn auch der
Verdacht einer ſolchen nahe liegt. Selbſt eine feſtgeſtellte
Höherbezeichnung von Waren kann bei weiteren Ermittelungen
ihre Rechtfertigung finden. Die Berechtigung einer jolchen
Spannung zwiſchen Einkaufspreis und Verkaufspreis wird der
Polizeibeamte im allgemeinen ohne Zuziehung von Sachver
ſtändigen, die für dieſe Zwecke von den Handels und Hand-
werkerkammern zu ernennen ſind, nicht nachpeüfen können.
Die Zuziehung dieſer Sachverſtändigen wird mög-
lichſt frühzeitig, ſchon im polizeilichen Ermittelungsverfahren.

n der Akten an die Staatsanwaltſchaft geſchehen
müſſen.

Wird von dem mit den erſten Ermittelungen befaßten Po
lizeibeamten eine auffällig hohe Preisſpanne zwiſchen
Einkaufs- und Verfkaufspreis feſtgeſtellt, von dem Betroffenen
aber deren Berechtigung in einer Weiſe dargetan, die
nicht von vornherein, insbeſondere wegen Fehlens jeglicher Be
lege und dergl. unglaubhaft erſcheint, ſo wird der Beamte zur
Vermeidung ungerechtfertigter Beläſtigungen und Geſchäfts
ſchädigungen bei einer Beſchlagnahme von Waren mit be
ſonderer Vorſicht verfahren, und nach Möglichkeit vor
ſolcher einſchneidenden Maßnahme, die Hilfe eines geeigneten
Sachverſtändigen in Anſpruch nehmen müſſen. Jſt die Be
ſchlagnahme ohne Zuziehung eines Sachverſtändigen erfolgt, ſo
wird in Zweifelsfällen beſchleunigt nachträglich ein ſolcher ge-
hört, und wenn ſich die Beſchlagnahme als ungerechtfertigt er
weiſt, deren ſofortige Aufhebung veranlaßt werden müſſen.

Zur Beurteilung von Einzelfällen werden die von der
Reichswirtſchaftminiſterium Ende November 1921. herausge-
gebenen Richtlinien für die Preisbeurteilung zu beachten ſein,
die den nachgeordneten Stellen durch das Miniſterium gleich
zeitig mit dem obigen Erlaß mitgeteilt worden ſind. Endlich
wird den Polizeibehörden die beſonders beſchleunigte
Vearbeitung aller einſchlägigen Ermittelungsverfahren
zur Pflicht gemacht.

v

ss. Der Verband der Bleiſtiftfabrikanten Deutſchlands be
ſchloß mit Wirkung vom t. Februar den Teuerungszu-
ſchlag von 50 Proz. auf 80 Proz. zu erhöhen.

bih. Vom Gewürzmarkt. Bei ruhiger Nachfrage konnfen ſich
die Preiſe weiter behaupten. Ab Lager Hamburg notierten für
1 Pfund verzollt Pfeffer ſchwarz (ganz) 22,50 M., do. weißer
Muntok 38 M., Nelken (gangz) 85--90 M., Piment (ganz) 26 M.,
Japan-Jngwer 82,50 M., Zimt 25 M., Kardamom 75 M.,
Kümmel 15 M.

Staßfurter Eiſenbahn, A.-G. Unter dieſem Namen wurde
eine neue Aktiengeſellſchaft mit 41 Mill. M. Kapital gegründet.
Beteiligt ſind die Deutſche Continental-Gas- Geſellſchaft in
Deſſau und die Staßfurter Lichte und Kraftwerke, A.G.

Keldmarkt und Banven
Preußiſche Renten-Verſichernngs-Anſtalt, Berlin. Die Preu-

ßiſche Renten Verſicherungs- Anſtalt verſichert nach dem Grund-
ſatze der Gegenſeitigkeit Renten für den Er-
lebensfall; einer ärztlichen Unterſuchung bedarf es dabei
nicht. Aeltere Perſonen, welche in der Lage ſind, eine mehr
oder minder bohe Kapitaleinzahlung zu leiſten, verſichern am
beſten ſofort beginnende Renten, womit ſie eine ſofortige Er
höhung ihres Einkommens erzielen; jüngere Perſonen dagegen
finden in der Verſicherung von aufgeſchobenen Renten (Alters-
renten) ein bewährtes Mittel, kleine Kapitalien oder ihre lau-
fenden Erſparniſſe für ihre Altersverſorgung nutzkar a
machen. Der Jahresbetrag der von der Anſtalt zu zahlenden
Renten überſteigt 1054 Millionen Mark. Die Zahlung erfolgt
in ſehr bequemer Art, je nach Vereinbarung mit der Anſtalt
gegen Rentenſcheine oder ohne ſolche. Jm letzteren Falle wird
die Rente innerhalb des Deutſchen Reiches den vollzährigen
rentenberechtigten Verſicherten portofrei zugeſandt, ohne datz
es die Beibringung eines Lebenszeugniſſes bedarf. Neben dem
Verſicherungsgeſchäft betreibt die Anſtalt eine öffentliche
Sparkaſſe. Beſondere Vorteile gewährt dieſe Sparkaſſe
u. a. inſofern, als ſie mit den Sparern auch durch die Poſt ver-
kehrt (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 9562). Die Anſtalt iſt ein
öffentliche Verſicherungsanſtalt und ſteht ſeit
ihrer Errichtung im Jahre 1838 unter der unmittelbaren Auf
ſicht des preußiſchen Miniſters des Jnrern,
der dieſe Aufſicht durch einen ſtändigen Vertreter (Staatsver-
treter) ausübt. Die Verwaltung liegt in den Händen des Ku-
ratoriums und der Direktion. Die Direktoren werden vom
Kuratorium gewählt; ihre Wahl bedarf der Beſtätigung des
Miniſters des Jnnern. Vermögenswerte Ende 19259.
154 Mill. M., wovon allein mehr als 9 Mill. M. auf Sicher
heits- und Gewinnrücklagen entfallen. Das geſamte Vermögen
der Anſtalt darf ſatzungsgemäß außer in ſicheren Hypo-
theken nur in mündelſicheren Werten angelegt
werden.

Börsenberichte
w. Produktenmarkt. Die Befeſtigung am Deviſenmarkte wirkte

e r die Stimmung am Produktenmarkte im Sinne Föherer
reiſe.

wieder kräftigere Refelktanten und es handelt ſich dabei nicht nur
um bald zu verladende Bahnware, ſondern auch um Kahn-
ladungen. Für Roggen haben ſeit geſtern nicht unerhebliche Ab-
ſchlüſſe, teils für Mühlenbedarf, teils anſcheinend für die Reichs
getreideſtelle ſtattgefunden. Gerſte blieb in guten Braugerſten
weiter geſucht, während für Hafer die gering
blieh und auswärtige höhere Offerten nur vereinzelt Gegenliebe

Spannung zwiſchen dieſen Preiſen der

Fär Weizen ſind Berliger und auswärtige Mühlen-

Hafer. märk.,

Weizen und

draht od. Drahth.'

Amstd.-Rottd.
Buenos Aires

Christiania
Kopenhagen

Victorinerhbsen
Kleine Speiseerbsen 599--4.5.
Futtererbsen 365 380Peluscnken 410--440Ackerbhohnen 360--370
Wicken 550-—580

Berlin. 10 Februar.
Raffinade-Kupter 99 3

5475 5500
Orig.-Hiitt.-Weichhlei 1900 1950
Orig.-Hütten-Kohzink

im freien Verkem 2125 2150
Remelted-Platt.-Zink 1700/17.,0
Orig.-Hütten Alumin.

n gekerbten Blöckchen
Orig.-Hütten-Alumin. (in v

8600

Stockholm 5124,55 5135. 15
Helsingfors 3863. 60 357.40

Italien 9. l.London 861 10 861.90

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ad
Weizen, mürk. 427--430, pomm, 424--425. ruhig.
Rouwen, märk. 323--325. ostpr. 322.
Wintergerste Sommergerste 372--380, fester.305--312. beſestigt.
Mais. la Plata ohne Prov.-Ang., mixed prompt

wis 316, März 311-312. ab Hamburg. fest.
Weizenmehl 1100--1180, feinstes höher,

unverändert (je 2 Z.
Weizeukleie 230—235, fest Ro
Rapse, 750--760, fest. Leinsaat,

500 525

Haferstroh drahtgepreßt
lianestroh seilgebündelt 39-4i.
Wiesenhen, gunt, gesund und trocken, 12-1

trocken Nachmahd) 100-115. Kleeheu

Berliner Metallnotierungen.
Preis- tiir 100 ka im Mark.

Devisen-Notierungen
Geld Grief

7332.65 7347.32
7152,50 7172.50

Brüss.-Antwerp. 1628.35 1631.65
*256.70 326 30
4040.95 4049. 5

Lvripziger Notierungen

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
fonden. Das Maisgeſchäft blieb ruhig. Jm Mehlgeſchäft
in der Geſchäfts- und Preislage für Hülſenfrüchte, Kleie
Futtermsttel hatte ſich nichts von Bedeutung geändert,

Berliner Produktenmarktpreise,
Berlin. 10. Feb

ruhig.

Lupinen, blaue
Lupinen. gelhve
derradella, neue
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenschnitzel

Station

822 Febr

Roggenmehl We
ggenkleie 230--25, fest,

d
4

20Xiecht amtliche Rauhbfutter-Notierungen Srobhan dere
Kogegenstroh drahtgepreßt 44-47.

Stroh seilgebündelt

gerund u

Zinn Ranoa-Straits-1300 13400 Auch

Hüttenz mine
Antimon (egulus)
Silher in

für 1 kg 37

Flektrolvtkennkfer v. 100

13909 1310

Heinnickel (08-9900 e
2000

Barren, ca

Original-Hütten-Rohbzint
ab oborsehl. Hütte

Preis des Zinkhüttenrverb.

Berlin. 10 Februar
Geld

New-Vork 197.55
aris 170 .75Schweiz 3858.,65

Spanien
Oesterr. abgest. 6.93
rag 371.60Hudapest 3086.

Bulgarien 131.85
Poln. Mark 5,95

eip7zie. 90 Fehbrnir

Chemnitzer Bank- eipzigei Alaiztabrikverein 300, Mansfelder KRuxe. 3400-Leipziger Hypothe- I Oelsnitzer Kuxe 3100.-keu Bank 1814,- J Pittler. Leipzig 70-
Mitt eldeutsche Prehlitzer Stamm-A.]Privathunk Prioritäts- Akt.Cröliwitzer, Papierf.] 1140.-
Glauziger Zuckerfbr. 1850. Kiebeckhbier 75-
Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien 2-Straßenbahn 5. Rositzer Luckerfahbr. 1650-
Hallesche Zuckerraft. 1665. Rudelshburger
Portland-Zement ZementfabrikHugo Schneider, Snchsenwerk. 570

Paunsdorf Sondermann stier]Körhbiscorfer Zukerf. 1780.-- Stöhr Co. 208Leipziger Kamm- Zimmermann. Hallegaruspinnerei. 1015.-- HZimmermann, Chemnitz 618-

Rerliner Börse. 10. Februar
Industrie-Aktien: KyffhäuserhütteAkt. f. Aniſin 696, Lahmeyer u. Co. hAlexanderwerk 55. LauehhammerAllem Elektr.-Ges. 710 aura bitte vAmmendorfer Papierf. 2566, Leipe. Pian Zimmermann
Anhalter Kohlenv erke IIzb, Leif zir. r Werkzeug ö0Annaburger Steine Leopoldsgrube SAugsburg-Nürnb. Masoh. Leopoldshbal] chem. Fabr. W
Badische Anilin 624 650 Liugeit Schnhkfabr. W
Baroper Walzwerk 990, Linke tamangBerginann Elekt. Akt. 960, Luther Maschinen w.
Berger Tiefbau 780 lothriuzer HuteBerlin Anhalt Masch 676 60 Lndwieg laewe u Co
Berlin -Gub. Hutfabrik 2540, Magdeb Allg. Gas-Ges
Be ri. Maseh. Bau 1100 Magdeburger Bergwerk
Bismarckhütte Magdeburger MühlenBing. Werko 585., Mtäaurnnamattirröhren löbh
Braunk.- u. Brik.-Ind, 1000, Maschinenfabr. BueckanBreslauer Sprit, Masehinenfabr. KappelBuderus Eisenwerke 950 Mech. Sorau
Bochumer Guüstunt 1076, Mehltener Tüllfabrik
Chem Fabrik Buckan 089, r Fie BeChem Griesheim 745 Oberschl Caro Heg.Chem v Hevden Sl Oberrchl KokswerksConcordia Bergbau 1600. Orenstein u koppe
Consotidation Scualke 2250, phöniv-Boerchb.Cröliwitzer Papierfabr. Plauener Gardinen
Daimler-Motoren l. Plauener TüällDessauer Gas 541., Pintsch ADentsche Kabelwerko 6595, Rauehwaren Walter
Denutsch-Luxemb. Bergw. Rhein MetallwarenDeutsche Ercö 1980, Rhein StahiwerkeDentsche GuBstahl 690. Riebeok. MontanDeutsche Kali 1575, Rombacher Hütten
Dbeutsche Waff. u. Mun. 1400. Rositzer Braunk.
Donnerzn arkhütto 1240. Rositzer Zneker
Düärkoppvw rke 872, SachsenwerkDynamit Nobel 45, sanxerhäuser Masoh.Eſlenburger Kattun 1410, Sauerbrey Maschines
bintracht Braunkohblen 168 8Sehneidei nen 20Eihberfeſder baren 600. Schönebeek etall
Engelhard Brauerei I.c6, Schubert Salzer
Feſten en OGnitieanme 1. 80 Lehnekert o.Friedrichehall Kali 1.39, Schulz jun. Fritz
Fröbeln Zucker I 0, See Halske eGuasmotoren Deutr 740. Stahl Nölke 16Gebhardt o Co. 63, Stettinet Chamotte uGei-weid. Bisen Stettiner Vnikan iGolsenkireh. Bergb. Stöhr Kammgarn indGlauziger ZTnekerfbr. 1850 Stoliberge Aukt ſoTh. Goldechmidt 1185 Terra, Samen-a2-06Görlitzer Waggon T ale Kieenhtt w.Gothaer Waggon m Thür S e kabrit
Halleſche Maseh.- 220. ür. SalinenFann. eh-Tabr 2461, Tittel Krüger
Hann. Waggon 1025 Urivti- Porgeilan du
Harnener her lögb. Tüll fabrik FlöhaHartmann Maschinen 880 Türkieete Vabakregie
Hasper Hisen n r S her erfHirsch Knpfer 748 75 Voer Glanzstoſf Elvert. ſogHöehrter Varbw. W Jor Kothaniaugrke a
Hoesch Eiten u. Stahl 1200. Ver Thür etall s
Hohenlohe- Werke 873 Joutl Masehinen lHomboldt Maseh, 673 Waudererwerke
I Rupkfeld Co 645 Wewelin u Hübner reiliee- Berwhaun 1810. Wernshaus. Kammgarr
J. A. John Werseh. Welsnent trä.Kahla- Porzellan 2.40 Vesterewelo Aal 2Kaliw Aschersleben 1120 Wisener Metall
Kirchner Co. 1650 KWirteuer Guustabl W
Königeoborn Bergw. W rede-MälzereiKönigzell Porz- 1200 Zeitzer Masob., zKörbied. 70ker- Akt. 18.0., Zeiſetott Waldbot blöGebr. Körting u Zimmermann W. iKrurehwitrer Zuoker el Ota vi-Minus

Hcurtihemtleiter Herm u Bolichef 4
Verantwortiich ſür Tollutk: Helmut Böitther;: e etrn Neſſerſeamitdt: den voltewieiſchaitlichen Teil Herrn

für Kommunalvolitt“, kokale Rachrichten und 2vort Hans Heiligi:
Kunßt, Wiſſenſchat und Unierta tung, ſowie den übrigen unvolitiſchea an

Sellbe e. Für den Anzeigenteil; Bau Kerken, amtlich n
tie Tote le vus a. Kunſdeuckeret. Verlag der Halle chen Zeit.
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